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Mnzrigenanunghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und Wmplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Kib yateſtens vormittags 9 Uhr.

Erſcheint wüchentlich 3 mal, und zwar Msatug. Mittwoch und Frettag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Keichseinnahmen und Preiſe.
Kaufmänniſche Sachverſtätrdige, die zu den aner

Kannten Autoritäten auf handelspolitiſchem Gebiete ge

Für Zwecke aus

rechnet werden müſſen, haben ſich letzthin dahin aus
geſprochen, daß an Preisherabſetzungen in den Tages
dedürfniſfen in abſehbarer Zeit nicht zu denken iſt, daß
in zahlreichen induſtriellen und gewerblichen Bran-
en vielmehr mit weiteren Steigerungen gerechnet wer
hen muß. Außer den zur Geltung kommenden neuen
Steuern werden dafür die erhebliche bevorſtehenden
Tariferhöhungen bei der Poſt und bei der Eiſenbahn
die wachſende Materialknappheit als Gründe angegeden,
Tatſachen, die anerkannt werden müſſen. Damit iſt es
ber noch nicht getan. Die angekündigte Einführung
»vn Mindeſtpreiſen für die wichtigſten Lebensmittel
zedeuten ebenfalls eine ſtarke Preisheraufſetzung für
dieſe, werden alſo nach den bisher gemachten Er
fahrungen weitere Teuerungszuſchlägs zu Gehältern
nd Löhnen zur Folge habeſt, die dann ebenfalls auf
Warenproduktion und Warenhandel geſchlagen werden
nüſſen. Die Schraube ohne Ende iſt und bleibt alfo
wieder in Tätigkeit ſo lange, wie nicht eine allgemeine
Preisſenkung durchgeſetzt werden fann, die unter den
heutigen Verhältniſſen ſchon ein Wunder genannt wer
den muß.

Damit iſt die nächſte Zukunft vhne überflüſſtge
Schwarzmalerei und ohne unnötige Beſchönigung ge
kennzeichnet. Sie kedeuget, kurz geſagt, die Steigerung
der gewerblichen wie der perſönlichen Ausgaben, derart,
daß bei dieſen der Ueberſchuß ſich verringert
und bei jenen die Koſten der notwendigen Lebens-
haltung das geſamte Einkommen immer mehr bedrücken.
Preisſteigerungen und Teuerungszuſchläge werden in
immer größeres Mißverhältnis zueinander geraten, dem
es wird der erſteren ſchon zu reichlich. Von Einzell
kann abgeſehen werden, der Haupteffekt der
Verſchiebung von Einnahmen und Ausgaben wird ſefn,
daß es den Reichsbürgern immer ſchwerer wird, Geld

zugeben, die keinen fofortigen und ſich
gen

der ſteuerlichen Ehrlichkeit eine ſo große Rolle ſpielt,
werden ſinken, und ſie müſſen ſinken, wenn das Geld
für Dinge gebraucht wird, die nach der Anſicht von
Tauſenden Kotwendiger ſind, als das Steuerzahlen.
Eine ſolche Auffaſſung iſt politiſch unrichtig, aber ſie
ſt menſchlich erklärlich.

Es geht bei der heutigen Fininzlage des Reiches
Teider nicht mehr an, dieſe Tatſache auf ſich beruhen zu
ſaſſen, denn es ſcheint jetzt ſchon mehr als fraglich,
zb die erhofften ſteuerlichen Einnahmen ſich einſtellen
werden. Die Urſache davon iſt die Abwanderung des
angelegten Vermögens in Banknoten, die in der Rock
taſche getragen oder in einem Schubfache aufbewahrt
verden können, und die in das Steuereinſchätzungsfor
mular einzutragen, wohl gerade Kine große Vereit-
willigkeit herrſchen wird. Die ſtrengen Strafandrohun
gen haben leider das Schiebertum, Schleichhandel und
Wucher bis heute nicht ausgerottet, ſie werden auch
der Steuerflucht nicht ſofork den Todesſtoß verſetzem.
Kommt nun die ſinkende Möglichkeit infolge der immer
mehr erhöhten Ausgaben hinzu, die Steuerraten prompt
zu entrichten, ſo kann es kaum anders kommen, als
daß die Reichseinnahmen leiden müſſen, daß ſie durch
das große Sieb der Reichsausgaben hindurchrinnen.

Das „Loch im Weſten“ war ſehr ſchlimm, ein Loch
im Skteueretat des Reiches würde noch ärger ſein, denn
wir könnten mit der ganzen finanziellen Arbeit zum
guten Teil wieder von vorn anfangen, es würden neue
Laſten kommen, dieſe würden abermalige und unabſeh
bare Teuerungszuſchläge erforderlich machen, und der
Schluß wäre der übliche Aufſchlag auf alle Produktion
und ihre Preiſe. Es geht alſo im Kreiſe herum, wir

Tommen. wieder dahin, wo wir waren, und auf dieſer
Reiſe wird alles knapper, nur das Papiergeld hänfi-
ger, aber dafür auch praktiſch immer weniger zah-
knngskräftig. Es muß deshalb geſagt werden, daß eine
Politik, die ſich weſentlich auf die Tätigkeit der Bank
notenſchnelkpreſſe rerläßt, keine Staatsklugheit, ſondern
eine Unklugheit iſt, dewn ſie führt zu keinem ſoliden
Abſchluß. Wir ſtecken bös in der Klenime, wir müſſen
heraus in anderer Weiſe. Geld allein tuts nicht, denn
es fehlt ihn der Zauber der Solidität, der aus dein
Papier erſt Geld macht. Sollte es nicht möglich ſein,
da das Reich als ſolches keinen Kredit mehr hat, fich
der deutſche Geſamthandel um Ausland- Kredit bemüht
Der würde vieles möglich machen, was das Reich nicht
fertig bringt, wenn er Ellbogenfreiheit hätte und Ver-
fügungsrecht über ſeinen Beſitz, der heute zum guten
Teit Angeſargt wird, bevor er totgeſteuert iſt. W.

Keine Auslieferung.
Serzöeht der Entente, jedoch unter ſcharfen Borbe halten.

Die Antwortnote der Entente über die Aus-
kieferungsfrage wurde, noch bevor ſie der deutſchen
Regierung überreicht wurde, auf dem Umwege über
Belgien die Ententeſtaaten veröffentlichten die Note
ſchon Nontag in Deutſchland bekannt.
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d das ſind die veen dee gute Wille d t

Rechte vor.

Der
iſt folgender:

„Die Alliierten haben die Witteilung der denten
Regierung von 25. Januar genau geprüft. DieSüchte erſehen dargus, daß Deutſchland ſich außer ſtande
erklärt, die Verpflichtungen zu erfüllen, welche für Deutſch
laird aus dieſen Paragraphen des unterſchriebenen Frie
densabkommens hervorgehen. Sie behalten ſich das Recht
ver, usch dem Geiſt und in der Form, die ſie als zweck
wßig ergthsen, die Nechte, welche das Ablommen ihnen
giet, zu benntzen.

Hutter dieſer Vorausſetzung nehmen die Alhierten die
von der deutſchen Regierung gemachten Erklärungen zur
Kenntnis, wämbich, daß Deutſchland bereit iſt, ohne Zögern
vor dem Leipziger Hohen Gerichtshof ein Strafſverfahren
einzuleiten, das durch volle Garantien für die Duvch
führung der Prozeſſe und Jurisprudenz der deutſchen Zivil
der Mikitärgerichte gewährleiſtet ift, gegen alke Deut
h einzuleiten, deren Auslieferung die akliierten und
zſſoziierten Mächte verlangen werden. Nach Buchſtaben
and Geiſt des Abkommens werden die Alliierten darauf
zerzichten, n irgend einer Weiſe in dieſer
Prozedur zu intervenieren, damit die deutſche
Regierung die volle Verantwortlichkeit trägt.

Die Entente behält ſich das Recht vor, die gute Treue
Deutſchlands nach Maßgabe der Verurteilung der begange
nen Verbrechen zu bewerten, ſo wie nach dem Verlangen
)zas Deutſchland trägt, die Beſtrafung durchzuführen. Die
Eittenteländer wünſchen zu ſehen, ob die deutſche Regie
zung, die ſich außer ſtande erklärt, die Angeſchuldigten
zu verhaften und den Alliierten auszuliefern, tatſächlich
entſchloſſen iſt, ſie ſelbſt in Leipzig zu verüurteilen.

Gleichzeitig haben die Alliierten, damit Freiheit und
Herechtigkeit ihren freien Lauf nehmen, beſchloſſen, eine
gemiſchte interalliierte Kommiſſton mit der Sammlung.
Veröffentlichung und Unterbreitung der Klagen, die bei
der Unterſuchung gegen jeden Beſchuldigten feſtgeſtellt wer
den, an Deutſchland zu beauftragen. Außerdem erinnern
die Alliierten formell daran, daß das Verfähren in keinem
Fall die Beſtimmungen der Paragraphen 228 bis 220
des Friedensabkoramens annullieren kann. Ste behalten

h e ehe er feſtzugelten, ob das von Deutſch
land vorgeſchlagene Gericht?verfahren nicht ſchließlich ver
ankaſſen wird, daß die Beſchuldigten ihrer gerechten Strafe
entzogen werden. Jn dieſem Falk werden die Alliier
ken ühr volles Recht ausüben, indem ſie die Be
ſchulvigten vor ihren eigenen Gerichtshof laden.“

Die Note bedeutet, das könnew auch der ſcharfe
Ton, in dem ſie gehalten iſt, und die Drohungen, die
ſie zum Schluß enthält, nicht verdeckeir, einen voll
ſtändigen Rückzug um Gegner, insbeſondere aber
Frankreichs, das mehr beſonders erhebliche Zuge
Zändniſſe hat machen müſſen. Dies kennzeichnet ſich
ſchon rein äußerlich darim, daß die Note, die in London
fertiggeſtellt iſt, von d George unterzeichnet
ſt und von Lord Kilmarnock, glſo dem engliſchen Ge
ſchäftsträger, der Berliner Regierung überreicht wird.
Der Widerſpruch gegen die Auslieferungsforderung
wurde in Ententekreiſen, beſonders von England und
Italien ausgehend Amerika war ſchow von Anfang
in dagegen immer ſtärker, ſelbſt in Frankreich machte
er ſich ſchon deutlich bemerkbar, ſo daß die leitenden
Miniſter zu einer ſtriktew Durchführung ihres Ver
ſangens keine gusreichende Unterſtützung im eigenen
Volke gefunden hätten. Lloyd George merkte dies zuerſt
und ſtellte ſich darauf ein. Hinzu kommt, daß die
Entente zum erſten Male ſeit dem Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes auf den energiſchen, entſchloſſenen und ein
helligen Widerſtand des geſamten deutſchen Volkes traf.
Sie hätte alſo die Erfüllung des Verlangens nur dürch
neue Gewaltmittel, entweder durch eine weitere Be
ſetzung deutſchen Gebiets oder durch eine erneute
Blockade erpreſſen müſſen. Dafür ſind aber England
und Amerika nicht mehr zu habew. Sie wollen jetzt
wieder mit Deutſchland Geſchäfte machen, ſie wollen
draum eine vollſtändige Vernichtung Deutſchlands ver
hindern. Frankreich würde ja nun gerne das linke
Nheinufer ganz und für immer behalten, England will
und kanw ein zu mächtiges Erſtarken ſeines lieben Bun
desgenoſſen auf dem Feſtlande nicht dülden. So machte
ſich denn Lloyd George zum Sprachrohr der Verwunft
gegenüber dem wahnſiwnigen, verrannten franzöſiſchen
Chauvinismus. Er trat für den Verzicht auf die Aus
lieferung und für Eingehen auf den deutſchen Vor
ſchlag ein. Frankreich blieb eiw allein und mußte nach
geben. So iſt denn dieſe Note zuſtande gekommen,
die auf den von der deutſchew Regierung gemachten
Vorſchlag vollkommen eingeht.

Allerdings konnte und wollte man das Nachgeben
nicht eingeſtehen. Darum wird auch die Drohung hin
zugefügt: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Formell
vird nur vorläufig auf die Auslieferung verzichtet,
wenn Deutſchland ſich der ihm gütigſt gewährten hohen
Gnade nicht würdig erweiſen ſollte, d. h. ſämtliche
Schuldigen freiſprechen ſollte, ſo behält man ſich alle

Doch ehe es ſo weit ſein wird, wird noch
viel Waſſer ins Meer fließen. Wenn die Ausliefe
rungs forderung ſchow jetzt, einen Monat nach Jnkraft
treten des Verſailler Friedens, nicht mehr die aus
reichende Unterſtützung finden konnte, wieviel weniger
wird fte es ſpäter finden. e MWa.
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Der Standpunkt der Begierurtg.
Halbamtlich wird zu der Note mitgeteilt: Die
Antwortnote auf das Schreiben der deutſchen Regie
rüng vom 25. Januar, wonach die Entente auf die
Auslieſerung Deutſcher vor einem interalliierten Ge
richtshof verzichtet, ift nunmehr in Berlin einge
troffen und Mittwoch vormittag durch den
engliſchen Geſchäftsträger Lord Kilmarwock dem Mi
niſter des Auswärtigen übergeben worden: Nicht
nur Deutſchland, ſondern auch ganz Europa wird die
ſen Ver zichtaufrichtig begrüßen als einzigen Weg,
der zur Vernunft führt. Freilich bedeutet die Stel
lung der Alliierten nach der Note noch keinen voll
kommenen Verzicht, ſondern die letzte Entſcheidung wird
nur herausgeſchoben, bis das deutſche Gerichtsverfahren
zum Abſchluß gekommen iſt. Hierbei ſoll noch einmal
mit aller Entſchiedenheit feſtgeſtellt werden, daß Deutſch
land nie daramw gedacht hat, die wirklichen Kriegs
evrbrecher ihren Richtern zu entziehen. Der
Reichsfuſtizminiſter hat dem Oberreichsanwalt ſofort
nach Eintreffew der Liſte der angeblichen Kriegsſchul
digen beauftragt, ſofort ein Verfahren einzuleiten, dem
als Grundlage das von der Nationalverſammkung ange
nommene Geſetz vom 18. Dezember 1919 betreffend
die Verfolgung Kriegsſchuldiger dienen wird. Jn Leip
zig werden die Urteilsſprüche deutſcher Richter bewei
ſen, wie hoch Recht und Geſetz in Deutſchland geachtet
werden. Wir hätten freilich gewünſcht, daß die Entente
ihre Vertreter geſchickt hätte, die jederzeit Gelegen
heit gehabt hätten, in das Verfahren einzugreifen,
wenn es ihnen nötig erſchien. Die Entente hat uns
aber die volle Verantwortung zugeſchobew und eine
Teilnahme an dem Strafrerfahren abgelehnt. Wir ſind
bereit, dieſe Verantwortung zu tragen, die uns befä
higen wird, der Schwierigkeiten Herr zu werden die
g. in weiteren Verlauf der Dinge iw den Weg ſtellen
tönntenrt. 2
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tine neue Kaſſert

Cedingt. Anſ rechte h lung der An liefernngsſ rung
Die neuerlich an Holland gerichtete Note üver die

Auslieferung Wilhelms II. iſt jetzt veröffentlicht wor
den. Dies Entente gibt in ſehr vorſichtiger Form zu,
)aß ſie rein rechtlich die Auslieſerung von Holland nicht
erlangen könne. Man ſucht die Sache daher von der
noraliſchen Seite her zu paäcken, indem man die alten
Märchen von dem fürchterlichen Verbrecher Wilhelnr
on Hohenzollerm, der ganz allein den Krieg verſchuldet
habe und ſomit mehr als 10 Millionen Menſchenleben
iuf dem Gewiſſen habe uſw., ufw., wieder aufwärmt und
dann zu dem Schluß kommt, daß es ganz unverſtändlich
ſei, wie Holland einem ſolchen Verbrecher Schutz ge
währen könne. Die Note ſchließt dann:

Jn der Note heißt es danm:
Von dieſem Geſichtspunkt und nicht ausſchließlich

vom nationalen Standpunkt aus haben die Mächte die
Königliche Regierung gebeten, ihnen Wilhelm von Ho
henzollern auszuliefern, und erneuern ſie jetzt

ihr Geſuch eEs wird. dann darauf aufmerkſam gemacht, daß
die ſtändige Anweſenheit des Kaiſers ſo nahe der deur
ſchen Grenze ohne wirkſame Kontrolle eine Bedro
hung der ganzen Menſchheit darſtelle. Die
Note ſchließt dann

Die Mächte können den peinlichen Eindruck nicht
verbergen, welcher die Ablehnung der holländiſchen Re
gierung, den Exkaiſer auszuliefern, auf ſie gemacht
hat, beſonders weil Holland mit keinem Wort gewiſſe
Vorſorgemaßnahmen erwähnt hat, ſei es, daß
dieſe an Ort und Stelle getroffen werden oder ſei es,
daß der Exkaiſer in weiter Entferwung von der
Szene ſeiner Vergehen gehalten und es ihm ſomit
unmöglich gemacht wird, einen ſatalen Ein
fluß. auf Deutſchland auszuüben. Obwohl ein
Vorſchlag dieſen Charakters ſich nicht vollkommen mit
dem Geſuch der Mächte gedeckt hätte, würde dies den
noch den Beweis der Gefühle erbracht haben, welche
Holland zweifellos auch hegen muß. Die Mächte wei
ſen daher die holländiſche Regierung feierlich und nach
drücklich auf das Intereſſe hin, welches ſie einer neuer
Erwägung der ihr unterbreitetew Fragen beimeſſen.
Sie verlangen, daß es deutlich verſtanden werde, welch
eine ernſte Lage für Holland daraus entſtehen
könnte, wenn die holländiſche Regierung nicht die Ga
rantien bietet, welche Europas Sicherheit erfordert.

Es wird alſo in der Note in einem ziemlich drohen-
den Ton zunächſt die Auslieferungsforderung aufrecht
erhalten, ſie läßt aber am luſſe durchblicken, daß
män ſich eventuell mit einer Depörtation des Kaifers
nach einer fernen holländiſchen Kolonie, vielleicht auch
mit einer Jnternierung in Holland ſelbſt zufrieden
geben würde. Der Verhandlungsweg iſt auf jeden Habl
offen gelaſſen t
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Zur Lage.
o Nur eine Ausnahme ſoll das von England an

zeregte Entgegenkommen der Entente in der Ausliefe
rungsfrage bilden, das wohl auch im weſentlichen nicht
auf politiſche Rückſichtnahme, ſondern auf die Stimmung
in den hohen britiſchen Offizierskreiſen zurückgeführt
iſt, die genau wiſſen, wie es im Kriege wirklich zuging.
Daß es ſich nur um eine Ausnahme von den Bedin-
nungen des Friedensvertrages handeln ſoll, die Deutſch
kand keine beſonderen Rechte für die Zukunft gibt, hat

auch der ſehr gemäßigte Lord Curzon im engliſchen
Dberhauſe hervorgehoben. Dieſe nachdrückliche Be
tonung, daß Deutſchland im übrigen den Vertrag zu
reſpektieren habe, bezieht ſich auf die Finanzfrage in
erſter Reihe, die auch in London unliebſam empfunden
wird, ſeitdem dort die Amerikaner um Zahlung der
vrückſtändigen Zinſen gemahnt haben. Da die Stzige
Aenderung in Paris ſehr verſchnupft hat, wird man in
London und in Rom auch ein übriges tun, die Einig
keit einſtweilen zu erhalten.

Die Verhandlungen über die neue Forderung
der Entente wegen Auslieferung weiterer deutſcher Han
delsſchiffe als Erſatz für die von unſeren UBovoten
während des Krieges verſenkten fremden Fahrzeuge
ſind deshalb von ſo großer Wichtigkeit, weil wir im
Intereſſe unſerer Lebensmitteleinführ darauf halten
müſſen, daß wir möglichſt viel eigene Schiffe in unſerem
c bewahren. Von der Auslieferung des ganzen
Reſtes der deutſchen Handelsſchiffe kann keine Rede
ſein, denw damit wären wir auf Gnade und Ungnade
der fremden Spekulation überlaſſen, die zudem gar keine
Garantie dafür bietet, daß ſie alle Zufuhren bewältigen
kann. Wir würden alſo auch im günſtigſten Fall das
fünfte Rad am Wagen bilden. Ohne Sicherung der
Lebensmittel gibt es aber auch keine regelrechte Arbeit
und ohne Arbeit keine Erfüllung der Kriegsverpflich-
tungen

o Beginn der Tätigkeit der Saarkommiſſion am
Z. März. Wie verlautet, wird die Saarkommiſſion
ihre Tätigkeit am 1. März aufnehmen. An dieſem
Tage wird die Verwaltung des Saarbeckens von Gene
ral Wirbel der Kommiſſion übergeben werdew. Der
SBeneral behält vorläufig nur dem Oberbefehl über die
Beſatzungstruppen, während alte Verordnungen vom

März ab von dem franzöſiſchew Staatsrat Raoult
gezeichnet werden. eKleine politiſche Nachrichten.

Berlin. Der Bund der Landwirte hält ſeit Diens
tag ſeine 27. Jahresverſammlung in Berlin ab.

Berlin. Das Reichskommiſſariat für das Woh
nungswefen wird am 1. April auf gelöſt.

Arbeitsſteigernng bei der Eiſeubahn.
In den Betriebswerkſtätten des Berliner Eiſenbahndirek
tionbezirks hat in den erſten 14 Tagen die Wiedereinführung
der Akkordarbeit eine faſt 55prozentige Steigerung der Ar
veitsluſt gebracht. Jnfolgedeſſen iſt nach einer Berliner Mel
dung die obligotoriſche Einführung der Akkordarbeit in ſämt
lüchen Betriebswerkſtätten Preußens für den 1. April be
ächloſſen worden.

Vollsleben und Wirtſchaft.
Herzog Wilhelm von Württemberg. Aus Den

neueſten Gokhaer Jahrbuch über die heutigen a rehe
maligen regterenden Familien in Eurbpa erſieht malt,
daß die früheren deutſchen Regenten auch näch der
Revolution ihre einſtigen Titel beibehalten häben. Bis
auf eine Ausnahme: Der König Wilhelm von Würtkein-
verg nennt ſich nur noch Herzog von Württemberg.
Die katholiſche Linie des württeibergifchen Herrſcher
hauſes führte bereits den Herzogstitel. Wäre nicht
die Revolution gekommen, ſo war ſie thronfolgeberech-
tigt, da der letzte König Willelm keine Söhne beſitzt.

Winterblüten. Zu dem Schneeglöckchen, die jetzt
den Frühling einläuten, haben ſich als weniger will-
kommene Winterblütew in einer ganzen Reihe von
Städten abermalige Steuerzuſchläge geſellt, und zwar
nicht ſelten von hundert Prozent für das ganze mit
dem 31. März 1920 ablaufende Sleerjahr. Das ſind
ſehr unerfreuliche Ausgaben, wo jetzt ohnehin alles
rapid im Preiſe ſteigt. Zu umgehen waren dieſe er
neuten Laſten nicht, da ſich in den betreffenden Städten
ein Defizit herausgeſtellt hatte, das gedeckt werden
mußte und nicht anders zu beſeitigen war.

Die Kleingeldprägung im Jannar. Die Prä
gungen im Januar waren auf dieſelben drei Münz-
ſorten beſchränkt wie in den vorangegangenen Monaten.
Von Aluminium-50-Pfg.Stückew wurden im Januar
rund 6,7 Millionen Stück für 3340 870 Mk. herge
ſtellt (gegen durchſchnittlich 254 Millionen Mark in den
Seiden Vormonaten). Es wurden ferner geprägt für
1754 768 Mk. Zink 10Pfg.Stücke, rund 300 000 Mk.
mehr als im Dezember, und für 1010 856,25 Mk.
eiſerne Fünfpfennigſtücke (gegen 650 000 im Durchſchnitt
der beiden Vormonate). Am Nickelerſatzmünzen ſind
nunmehr zur Ausprägung r rund 111 Mill.
Mark, davon 67 Mill. Mark Eiſenmünzen, 44 Mill
Mark Zinkmünzew. Die Geſamtprägung bis Ende
Januar 1920 nach h der wieder eingezogenen
Stücke hat betragen an Goldmünzen 5 155 840 320 Mk.,
an Silbermünzew 1081 329 647. Mk., an Nickelmünzen
100 311231,55 Mk., an Eiſenmünzen 66693 500,05
an Zinkmünzen 44 242 104,80 Mk., an Kupfermünzen
25 162 712,76 Mk., an Aluminiummünzen 9 105 153,61
Mark. So viel neue Kleinmünzen und doch Mangel
an Kleingeld. Wo bleibt das Kleingeld?

S Anknnuft amerikaniſcher Steinkohle. Jn Ham-
burg iſt am Montag der japaniſche Dampfer „Tſchifuku
Maru“ mit 8200 To. amerikaniſcher Steinkohle ein
getroffen. Die Ladung iſt teils für Hamburg, teils
für Berlin beſtimmt.

S Die neue Tabakſe er. Wie die „Tabakwirtſchaft
liche Rundſchau“ hört, haben am Sonnabend im Reichs
wirtſchaftsminiſterium Beratungen über das Jnkraft-
kreten des neuew Tabakſteuergeſetzes ſtattgefunden, be
ſonders über die Ermäßigung der Banderolenſteuer
bei ſchlechtem Valutaſtand. Die Zigarren und Ziga-
retteninduſtrie verlangte eine Ermäßigung der Steuer
um 30 Prozent als Ausgleich für den Goldzollaufſchlag.
Die Regierung lehnte das rundweg ab und erklärte,
höchſtens eine Ermäßigung um 40 Prozent in den
dret vberſten Steuerklaſſen, im übrigew nur um
Prozent zugeſtehen zu wollew. Man müſſe die ſteuer
liche Belaſtung der Zigarette in das richtige Verhältnis
zu der der Zigarre bringen. Das ſei aber ſchon durch

pakete.

das Steuergeſetz an h Die jetzige unter
ſchiedliche Behandlung werde, ſo meinen die Inter
eſſenten, dazu führen, daß die Zigaretteninduſtrie ihre
Betriebe ſchließen müſſe.

Pferdenblieſerung an die Entente auf Grund
des Friedensvertrages. Mit der Ablieferung vow Pfer
den an die Entente auf Grund des Friedensvertrages
wird in den nächſten Wochen begonnen. Alle Beſitzer
von 4 jährigen und älteren Stuten, die für die Ablis
ferung in Betracht kommem, werden darauf aufmerk
ſam gemacht, daß für nicht gedeckte Stuten und für ſolche
Stuten, deren Trächtigkeit nicht erkennbar iſt und für die
ein Deckſchein nicht beigebracht wird, nur ein bedeutend
geringerer Preis gezahlt werden kann, als für ſolche
Stuten, die ſichtbar tragend ſind, oder für die ein ein
wandfreier Deckſchein vorgelegt wird. Alle Züchter wer
den in ihrem eigenſten Intereſſe hierauf beſonders
aufmerkſam gemacht und erſucht, wenw irgend möglich,
den erforderlichen Decknachweis zu erbringen und der
Abnahmekommiffion zu übergebem.

Die Verdoppelung der Fahrpreiſfe. Von der
Verdoppelung der Fahrpreife der Eiſenbahnen wird
zehauptet, ſie bedürfe der Genehmigung der Landes
»erſammlung. Dies iſt aber nicht der Fall. Die Eiſen
zahnverwaltung kann die Perfonentariſe ohne Zuſtim-
nung der Landesverſammlung ändern. Lediglich für
die Feſtſetzung der Frachten iſt die Zuſtimmung der Lau
)zesverſammlung notwendig. Dann lieſt man fortgeſetzt,
zont März an wäre für eine Fahrt die Löfung
on zwei Fahrkarten notwendig. Auch dies trifft nicht
zu. Es fehlt der Eiſenbahnverwaltung dazu an dem nö-
tigen Vorrat an Fahrkarten ſowie an der erforderlichen
Menge an Pappe zur Herſtellung neuer Karten. Nach
vie vor wird man nur eine Karte löſen. Sie wird

auch nicht umgeſtempelt, ſo daß ſie mit dem alten
Preis ausgegeben, aber doppelt zu bezahlen iſt. Hier
liegen gewiſſe förmliche vierigkeiten, die noch zu
rledigen ſind, ehe die Erhöhurg durchgeführt werden
ann. Die Verdoppelung wird übrigens nicht nur auf
zie Fahrpreiſe, ſondern auch auf die Gepäckſätze urd die

Jm Reichspoſtminiſterium wird ein Geſetzent
wurf fertiggeſtellt, der eine Erhöhung der Entſchädi-
zungsſummen beim Verluſt oder bei Beſchädigung ge
wöhnlicher Pakete, ſoweit ſie durch die Poſtverwaltung
zerurſacht ſind, vorſieht. Ueber die Einzelheiten des
Entwurfs findew gegenwärtig mit dem Reichsſinanz
miniſterium Verhandlungen ſtatt.

Vermehrung der Kohlenförderung.
Reichskanzler Vaner im Ruhrgebiet.

Reichskanzler Bauer, der, um Maßnahmen zur
Hebung der Kohlenförderung zu treffen, in das Ruhr
gebiet gereiſt iſt, hatte am Montag eine ſehr einge
thende Beſprechung mit den Vertretern der Behörden
und den Arbeitgeberw ſowie den Arbeitnehmern des
Bergbaues und der Eiſeninduſtrie. Reichs
kanzler Bauer legte in eindringlicher Weiſe dar,
daß vermehrte Arbeit das einzige Mittel ſei, das
Volk aus Armut und Elend zu retten. Es müſſe die
oberſte Aufgabe der Regierung ſein, daß die Friedens
erzeugung wieder erreicht werde. Das laſſe ſich nicht
anders erreichen, als indem länger als ſieben
Stunden gearbeitet nerde.
Bedeutung ſei aber im Augenblick, daß es gelinge,
die jährliche Kohlenerzeugung um 40 bis 50 Mil
lionen Tonnen zu ſteigern.

Noch dem Reichskanzler legte Herr Stinnes dar,
daß die Mehrförderung von 30 Millionen Tonnen
Kohle eine tägliche Mehrarbeit von I Stunden be
anſpruche. Dieſe müßten ſich an die reguläre Schicht
artdſchließen. Jede Tonne moehrerzeugter Kohle mache
knappen und teuren Schiffsraum frei für die Be
förderung von Getreide und anderen Lebensmitteln.
Die Frage der Ueberſtunden ſei aber gleichzeitig eine
Frage beſſerer Ernährung, die ſofort in die
Wege geleitet werden müſſe. Ferner müßten auch die
Transportarbeiter auf den Eiſenbahnen, Waſſerſtra
ßen, Umſchlagsplätzen uſw. entſprechend länger arbei-
ten, ſo daß eine geregelte Abfuhr möglich wäre. Die
Ueberarbeiten ſollten nicht mit 25 Prozent, ſondern mit
100 Prozent Zuſchlag auf die bisherigen Sätze bezahlt
werden. Jn der Brotverſorgung ſeien die Unter
tanarheiter mit den Selbſtverſorgern gleich zu ſtellen.

Die Vertreter der Gewerkſchaften Jmbuſch und
Huſemann forderten vor allem beſſere Ernährung
für den Bergmannw und erklärten, daß die Durchführung
der geforderten Ueberſtunden gegenwärtig eine zu gro
ße Belaſtungsprobe für die Organiſationen dar
ſtelle. Gegenüber dem Einwand, daß die anderen Be
rufe zuerſt die Arbeitszeit verlängern ſollten, entgeg-
nete Eiſenbahnminiſter Oeſer, daß der Bergbau vor
angehen müſſe, weil er gegenwärtig die wichtigſte Jn
duſtrie ſei. Es handle ſich hier um keine Arbeitgeber
oder Arbeitnehmerfrage, ſondern um eine Angelegen-
heit des ganzen Volkes. Mit Nachdruck unterſtrich die
ſen Gedanken der Reichspoſtminiſter Giesbert. Bei der
weiteren Erörterung wurde das Für und Wider ein
gehend beſprochen mit dem ſchließlichen Ergevbnis, daß
über die Frage der Ueberarbeit ſofort Verhandlungen
in der Arbeitsgemeinſchaft ſtattfinden ſollen.

Reichskanzler Bauer ließ im Schlußwort keinen
Zweifel darüber, daß die Regierung die Frage der
Mehrarbeit zu regeln gezwungen ſei, wenn es zu kei
ger Verſtändigung komme.

8 iProzeß Erzberger Helſſerich.

v Berlin, den 17. Februar 1920.
Däe Straußfchen Milkionengewente.

Es handelt ſich heute um den Fall der Firma
Wolff, der ſchon geſtern nachmittag in geheimer Sit-
zung verhandelt wurde. Helfferich ſagt hierzu, die
Firma Wolf ſei eine Eiſengroßhandelsfirina in Köln.
Jhre Jnhaber ſeien die Herren Otto Wolf in Köln und
Otmar Strauß in Berlin. Strauß ſei aber zu gleicher
Zeit Geh. Regierungsrat im preußiſchen Staatsminiſte
rium. Die Kompetenzen dieſes Herrn ſeien außerordent
lich weitreichend, ſie erſtrecken ſich beſowders über Ge
biete, die für die Tätigkeit der Firma Wolf von größ
ter Wichtigkeit ſeien. Durch dieſe Zuſammenhänge ſei
es der Firma Wolf möglich geweſen, nach der Revolution
Gewinne zu erzielen, die in die Hunderte von Millionen

Vbw einſchneidender

n

zingen. Dkeſe ſeine ſo einflußreiche und zawinnbrin
gende Doppelſtellung verdanke Herr Strauß aber Herrn
Erzberger. Die Firma Wolf ſcheine, aus ihren ge
ſchäftlichen Transakttionen zu ſchließen, nicht im gering
ſten die Abſicht zu haben, ihre Krieg inne zu ver
ſteuern. Sie ſcheine ſich auch in fer Beziehung
der wohkvollenden Protkektion Erzbergers zu erfreuen,
ſert ihr die Kriegsgewinnſteuer geſtundet zu haben

ine.
Erzberger erklärt hierzu unter ſcharfen An

griffen auf Helkfferich, daß er von der geſchäſtlichen
Transaktionen der Firma Wolf keine Ahnung habe.
Helfferich erwidert ſcharf, es gibt wieder einen klei
nen Zuſammenſtoß. Der Vorſitzende ſchkichtet die Es
regitng und bekont, daß das Gerücht die Wahrheit feſt
ſtellen werde.

Erzberger erklärt nochmals untsr Eid, daß er
hon den geſchäftlichen Transaktionen der Firma Wolf
keine Ahnung habe. Eine Steuerſtundung habe er der
Firma auch nicht gewährt. dieſer Fall ſei noch gar niche
vorgekommen. Auch auf die Ernennung des Geheimrats
Strauß habe er keinen Einfluß gehabt.

Zeuge Geheimrat Strauß beantwortet alle Fra
gen, ob er in geſchäftlichen Beziehungen zu Erzber
ger geſtanden habe, vder durch ihn Jnformationen oder
ſonſtige Vorteile gehabt habe, mit Nein. Seine Er
nennung habe er keinesfalls Herrn Srzberger zu verdanken. Er habe nie empfunden, daß ſeine Sopren
ſtellung zu Konfliktew führen könne. Gr ſei auch nie
für die Firma Wolf tätig geweſen, das fei eine Ver
leumdung.
Auch der Zeuge Otto Wolf beſtreitet jede finan

zielle Betziehung, welcher Art ſie auch immer ſei, zu
Grzberger.

Nach der Vernehmung Wolfs tritt eine Verhand

lungspauſe ein. be
Provinz und Nachbarſtaaten.

Teuchern, den 18. Februar 1920.

Der preuß. Verfaſſungsausſchußz zur thär. Frage
Dem Verfaſſungsausſchuß der Preuß. Landesverſammlung
lag Ende Januar eine Reihe von Eingaben aus dem von
Großthüringen begehtten preuß. Gebiete vor (z. B. aus Er
furt, Schmalkalden, Schleuſingen, Ziegenrück), die ſich gegen
Trennung von Preußen und Einverleibung in Thüringen
wenden. Der Ausſchuß und auf ſeinen Antrag die preu
ßiſche Landesverſammluyg Aberwies die Eingaben der Re
gierung zur Berückftchtigung und mit dem GErſucher, Anträge
auf Abtrennung preußiſcher Gebietsteile zur Schaffung grö
ßerer Staatsgebilde abzulehnen. Die große Anzahl der Ein
gaben beweiſt, daß die preuß. Bevölkerung unter keinen Um
ſtänden von Prenßen laſſen will, unter deſſen Verwaltung
ſie an dem Aufſchwung Preußens ſo hervorragenden Anteil
genommen hat. Der Beſchluß der Landesverſammlung iſt
zu begrüßen, er wird Eindruck auf die Regierung zu machen
nicht verfehlen, darf uns Preußen aber keineswegs einſchläfern,
wir müſſen nach wie vor wachſam bleiben. Es ſei in der
Erinnerung zurückgerufen, daß es einer der erſten Beſchlüſſe
(am 9. 12. 19.) des Thüringer Volksrates war, eine Kom
miſſion zwecks Verhand!ungen über die Abtretung preußiſchen
Gebietes an das geplante Großthüringen einzuſetzen. Fer
ex ging vor kurzem dem Volksrat ein von Vertretern aller
ärteien unterſchriebener Antrag zu, wonach der Staatsrat

erſucht werden ſoll, bei der Reichsregierung dahin mit aller
Energie zu wirken, daß neu einzurichtende Reichsbehörden
für die Thür. Staaten, wie das Poſtſcheckamt, die Thür.
Direktion für Elektrizitätswirtſchaft u. dergl., auch in dem
der thür. Gemeinſchaft angehörenden Staaten ihren Sitz ha
ben. Da es als ausgeſchloſſen gelten kann, daß Reichsbe
hörden allein für ein ſo kleines Gebiet, wie es die thür. Ge
meinſchaſt umfaßt, eingerichtet werden, beſteht die Gefahr, daß

zur Erweiterung und Abrundung hierzu die anliegenden oder
eingeſchloſſenen preuß. Landesteile geſchlagen werden, wie es
mit den preuß. Exklaven für das thür. Landesfinanzamt in
Rudslſtadt bereits geſchehen ſoll. Fir uns Preußen kann
es daher nach wie vor nur heißen Jmmer auf dem Poſten
ſein und jeden Verſuch, uns an Thüringen oder auch nur
an eine thür, Behörde anzugliedern, zurückweiſen.

Es ſei auch an dieſer Stelle nochmals auf den Fa
milienabend hingewieſen, der am Donverstag abends
im Saale des „Löwen“ abgehalten wird. Herr Seminar
direktor LehmannRaſchick wird in ſeinem Vortrag „Art und
Geiſt unſerer künftigen Schulen vor allem die Vorzüge
evangeliſcher Schulen im Vergleich zu den anderen Schul
arten hervorheben. Ein dr iſtimmiger Kinderchor, ſowie einige
G. ſangsvorträge geſchätter Kräfte werden dem Abend einen
ſchönen Rahmen geben. Eintrittsgeld wird nicht erhoben,
jedoch wird um freiwillige Gaben zur Deckung der Unkoſten
gebeten.

Ueber die kommende Vermögensabgabe findet am
20. Febr. abends 8 Uhr im Lokale von Berthold ein

öffentlicher Vortrag für Gaſtwirte, Handwerker und Land
Ein bekannter Steuerfachmann, Herr Sekretärwirte ſtatt.

a. D. Emil Müller aus Halle a. S. führt durch den Vor
trag in das wichtige neue Geſetz ein. Er unterrichtet dabei
über die Bewertung der Grundſtücke, Gebäude, des DBetriebs
vermögens uſw. Auch gibt er ſchätzenswerte Fingerzeige
über gewiſſe Kinder und ſonſtige Vergünſtigungen. Der
Vortrag iſt ungemein zeitgemäß, denn der Stichtag für vie
Aufſtellung der Bermögerswerte wurde inzwiſcher auf den
31. Dezember 1919 verlegt. Auch dürften die Formulare
zum neuen Vermögensverzeichnis ſchon in den nächſten Wo
chen eintreffen.

Warnung vor ausländiſchen Gold und Silberſchie
bern.
Ausländiſche Schieber verſuchen öfters, beſſere Waren, echte
Silber und Goldſachen, aufzukaufen. Sie fragen nach Roh“
gold, Siber, Platin und Brillanten. Es ſehlt uns gerade
nöch, daß dieſe Herrſchaften auch unſere Waren anskaufen-
Jch warne alle Kollegen und Uhrmacher vor dieſem Treiben
und bitte ſie, ihnen nicht zu verkaufen oder einen ſolchen
Preis zu fordern, daß ihnen Hören und Sehen vergeht.
Man erkennt die Leute an ihrem protzigen Wusſehen und
fremdem Dialekt. Alſo Vorſicht!

W Weißzenfels, 16. Febr. Jn Dobichau ſtarb vorige Woche
die Landwirtsſfrau Schröter an der Grippe. Dann erkrank-

Goldſchmiedemeiſter Axihelm in Weißenfels ſchreibt



ten noch der Vater und die 19jährige Tochter und ſtarben
an Sonnabend bezw. Sonntag. Die beiden letzteren wurden
am Dienstag zuſammen beerdigt.

Naumburg. (Ein Waggon Getreide beſchlagnahmt.) Am
Sonnabend wurde am Haupbahnhof hier, ein ganzer
Waggon mit über 100 Zentner Getreide durch die hieſige

olizei beſchlagnahmt. Die Sendung war unter falſcher
Jlagge von Dorndorf bei Laucha abgegangen. Es ſollten
angeblich Wicken und Bohnen geladen ſein. Der Waggon
enthielt aber zum größten Teil Haſer. Ungefähr 80 Zent
wer Hafer, der dort ſeitens des Kreisausſchuſſes ſchon ſeit

längerer Zeit beſchlagnahmt iſt und der Ausfuhrgenehmigung
Sedarf, wurden vorgefunden. Der Hafer wird 'nunßder
Firwa Hoeltz übergeben und von hier aus weiter verladen
werden.

Camburg, 16. Febr. Der Viehmarkt am letzten Sonn
abend zeigte einen guten Antrieb und anfangs auch rege
Nachfrage. Jm Verlauf des Marktes ging der Preis für
ein Paar Saugſchweine bis auf 450 Mark in die Höhe.
Mit dem Schweinemarkt war ein gutbeſuchter Geflügel und
Taubenmarkt verbunden. Hohe Preiſe waren auch hier an
der Tagesordnung.

Eisleben, 16. Febr. Die Maurer, Zimmerleute und
Bauarbeiter haben Sonnabend die Arbeit wieder aufgenom
men die ſie am vergangenen Sonnabend niedergelegt hatten.
Zu einer Einigung iſt es nicht gekommen. Die Verhandlun
gen über einen neuen Lohntarif werden fortgeſührt.

Delitzſch, 16. Febr. Sonnabend wurde die Arbeit in
der Eiſenbahnwerkſtätte wieder auſgenommen. Wieviel Ar
beiter ausgeſchloſſen bleiben und die Gründe, welche ſür die
Ausſchließung maßgebend ſind, ſind noch nicht genau bekannt.

Staßzfurt, 16. Febr. Die Fleiſchnot der gegenwärtigen
Zeit kommt in der Statiſtik unſerer kommunalen Schlacht
höfe gut zum Ausdruck. Das Staßfurter Schlachthaus z.
B. hat im Jahre 1914 an Schweinen 6892, an Hunden
keine Schlachtungen zu verzeichnen. Jm Jahre 1919 dage
gen wurden daſelbſt 535 Hunde und 50 SchweineSchlach
tungen ausgeführt.

Stendal, 16. Febr. Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tteflandrindes d Provinz Sachſen hielt hier

zu der ſtäditiſchen Viehhalle die 78. Zuchtviehverſteigerung ab.
Die Steigerungsluſt war ſehr gut, der Beſuch ungefähr
800 Beſucher ebenfalls. Wertvolles Zuchtmaterial wurde
vis zu 21 000 Mark geſteigert. Die meiſten Tiere erzielten
einen Preis von 3000 bis 9000 Mark.

Stenda!, 16. Febr. (Arvbeiterentlafſungen in der Eiſen
Sahnwerkſtyte Stendal.) Wegen Verringerung der Arbeitsluſt
in der hieſigen Eiſenbahnwerkſtätte wurden 132 Arbeiter vom
Vorſtande entlaſſen. Es handelt ſich jedoch in dieſem Falle
nicht um eine Maßregelung, ſondern allein um eine rentab
Lere Geſtaltung des Werkes. Die hieſige Hauptwerkſtätte
Keht, was Leiſtungen angeht, mit an erſter Stelle der lei
Kungsfähigen Werkſtätten. Den entlaſſenen Arbeitern wurde
der Lohn für 14 Tage wiiterbezahlt.

Kölleda, 16. Febr. Der Landrat macht bekannt Die
Stadt Halle hat von räckhſter Woche an keine Kartoffeln
zuehr. Die Provinzialkartoffelſtelle hat daher angrordnet,

daß der Kreis Eckartsberga ſofort alle ablieferungspflichtigen
Kartoffeln nach Halle abliefert.
ferungeprlichtigen auf, ihre ablieferungspflicht gen Kartoffeln
Den zuſtändigen Aufkäufern zur ſoſortigen Abnahme anzu
vieten, da andernfalls Enteignung unvermeidbar iſt.

Frankenhaufen, 16. Febr. Eine widerwärtige Erſchei
nung bildet in letzter Zeit das Fehlen der eiſernen Geoſſen
deckel auf den Bürgerſteigen einiger Stroßen unſerer Stadt,
wodurch für den Verkehr eine gewiſſe Veſahr beſteht. Kön
nen die offenen Goſſen ſchon am Tage dem Publikum ver
hängnisvoll werden, ſo iſt es des Nachts bei den unbeleuch
teten Straßen noch in erhöhten Maße der Fall. Wie die
Polizei feſtſtellen konnte, ſind die Deckel offenbar geſtohlen
und den Rohproduktenhändlern zum Kaufe angeboten wor
den. Einige der Deckel wurden bereits bei einem hieſigen
Händler vorgefunden

Gräfenthal, 16. Febr. Eine wahre Goldgrube iſt jetzt
auf unſerer Höhe ein Griffelbruch. Mancher Beſitzer eines
Folchen von gar nicht allzu großer Ausdehnung hat die beſte
Aueſicht, bald ein reicher Mann zu werden. Sind doch in
Folge der Papiernot die Schieferſtifte für unſere Schule un
entbehrlich geworden und haben dadurch Preiſe von fabelha
ter Höhe angenommen. Sorten, die vor dem Kriege, als
die Griffelinduſtrie faſt vollſtändig darniederlag, höchſten s
ait 1,80 Mk. das Tauſend bezahlt wurden, koſten jetzt über
49 Mk. das Tauſend. Tagesverdienſte geübter Arbeiter von
190 Mk. und mehr ſind durchaus keine Seltenheit.

Kronagch. 16. Febr. Blüten der Zwangew'rrtſchaft Ein
hicſiger Landwirt erhölt von ſeinen beiden Kühen je ein
Kälblein. Nach Vorſchrift liefert er eines der Tiere an den
Kommunalverband ab. Das zweite Kalb wurde vor der
Ablieferung krank Der Kommunalverband ordnete an, er
ſolle das Tier notſchlachten. Für das geſunde Kalb erhielt
er 180 Mk. und für das notgeſchlachtete Tier bekam er für
die Hout allein 240 Mk. und dos Fleiſch blieb ihm mitſamt
0 Mk. Mehrerlös aus der Haut auch noch. Ein ähnlicher
Foll ereignete ſich ihm nahen Weißenbrunn, wo ein Landwirt
von einem totgeborenen Kalbe für die Haut mehr bekommen
hatte, als er für das an den Kommunalverband abgelieferte
lebende Kalb erhalten hatte.

Heiligenſtadt, 16. Februer. (Sind alle Gefangenen
aus England zu ück) Der Gefangene Herbert Conradie
aus Winnerode, der von Seapa Flow zurückgekehrt iſt, ver
ſichert, daß ſich in Park Hall noch 11 deutſche Flieger, drei
Offiziere und acht Mann, befinden. Das britiſche K'iegs
miniſterinm hat jedoch erklärt, daß keine Gefangenen mehr

in England feſtgehalten würden. e e
Vermiſchtes.

Lachende Erben
Was von einer 20Millionen Erbſchaft übrig bleibt.

Folgender, der Wirklichkeit entſtammende Foll wird uns
mitgeteilt Jn den erſten Tagen dieſes Jahres ſtarb ein
Wervorragender Großinduſtrieller mit Hinterlaſſung eines

Jch fordere daher alle Lie

Vern ögens von 20 Millionen Mark, welches an ſeine Ex
ven, drei grof jährige Kinder, ſällt. Da er in den Jahren

4914 bis 1. Jnli 1915 davon 5 Millionen zuerworben
hatte, ſo gingen von der Erbſchaft vorweg an Kriegsſteuer
für 1919 ab 4 333 000 Mk., ſo daß nur 15 667 000 Mk.
verblieben eine an und für ſich auch noch ſchöne Summe.
Aber die Schmelze folgte bald in Geſtalt des am 31. De
zember 1919 fällig gewordenen Reichsnotopfers, welches ſich
nach S 24 des Tarifs auf 11 834 550 Mk. beläuft und
den Nachlaß fernerhin belaſtet. Es bleiben demnach och
3 832 450 Mk. als Erbſchaft, gemindert zunächſt durch die
Nachlaßſteuer von 154 022 Mk, ſo daß der reine, auf die
drei Erben entfallende Nachlaß 3 677 828 Mk. oder für je
den der Erben 1 229276 Mk. beträgt. Hiervon gehen für
jeden von ihnen die Erbſchaftsſteuer mit 231 060 Mk. ab
und, da die Erben auch eigenes Vermögen beſttzen, nach
s 28 des Erbſch.-St.G. noch weitere 100 pt. gleich
231 060 Mk., ſo daß ſich der Vermögenszuwachs eines je
den auf 767 156 Mk. reduziert. Durch diefen Zuwachs er
höht ſich weiterhin ſchon im erſten Beſitzjahr die Einkommen
ſteuer nach dem bereits zur Beratung ſtehenden R.Eink.
Steuergeſetz S 20 um ungefähr 50 Prozent des Einkommens
hiervon, was der Abrundung halber auf ungefähr 17 156 Mk.
angeſetzt werden ſoll, ſo daß jedem Erben zunächſt etwa
750 000 Mk. verbleiben werden. Hiervon dürften als
bald die noch bevorſtehende Reichsvermögensſteuer, ferner
entweder die Sparſteuer (3--10 pCt. oder die Aufwand
ſteuer (3—30 pCt.) abfallen, ſo daß auch dieſer Nettobetrag
noch eine entſprechende Verringerung erfahren wird.
Hanunover, 16. Februar. (Schwarze Pocken.) Die

ſchwarzen Pocken-Erkrankungen in der Provinz Hannover
nehmen zu. Jn der Stadt ſind allerdings bisher nur zwei
Erkrankungsfälle vorgekommen. Dagegen ſind z. B. im
Landkreiſe Alfeld 3 Todesfälle bei 28 Er krankungen einge
treten. Es find auch aus den übrigen Regierungsbezirken
der Provinz Erkrankungen gemeldet. Es ſind ſeitens der
Behörden ſtrengſte Abſperrungsmaßnahmen getroffen und
hofft man, die gefährliche Krankheit auf ihren Herd be
ſchränken zu können. Die Pocken ſollen durch weſtfäliſche
Arbeiter eingeſchleppt ſein.

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg f. Her
zog Johann Albrecht zu Mecklenburg iſt Montag nach
mittag 45 Uhr auf Schloß Wiligrad ſanft entſchlafen.
Herzog Johann Albrecht war in wei-en Kreiſen bekannr
durch ſeine tätige Teilnahme am allen vaterländiſchen
und insbeſondere kolonialpolitiſchen Fragen. Er iſt
auch in Gelehrtenkreiſew als Afrikaforſcher und als
langjähriger Präſident der deutſchen Kolonialgefell
ſchaft bekannt gewordew. Von 1897--1901 hat er an
der Spitze ſeines Stammlandes Mecklenburg- Schwerin
äls Regent für ſeinen minderjährigen Neffen geſtanden,
von 1907—1913 war er Regent des Herzogtums Brauw
ſchweig. Er war am 8. Dezember 1857 geboren, hat
alſo ein Alter von nicht ganz 63 Jahren erreicht.

G Der Prozeß gegen v. Hirſchfeld. Gegen denPrivatſchüler, Fähnrich a. D. Oltwig v. Hirſch
feld aus BerlinSteglitz, der ſeit dem Tage des Atten
tats auf den Reichsfinanzminiſter Erzberger am 23.
Januar in Unterſuchungshaft ſitzt, iſt Termin zur Haupt
verhandlung auf Sonnabend, 21. ds. Mts., vor dem
Schwurgericht des Landgerichts Berlin J anberaumt wor
den. Die Anklage lautet auf verſuchten Mord. Während
bisher Zweifel darüber obwalteten, ob der Angeklagte
du oder drei e auf. Erzberger abgegeben hat, ſteht
ie Anklage auf dem Standpunkt, daß die Zweifel durch

den Befund der Waffe behobew ſind. Von den fünf
Läufen der Revolvertrommel waren noch drei geladen,
und eine andere Waffe hatte der Angeklagte nicht bei
ſich. Die Feſtſtellungen über die Einzelheiten des Vor
ganges ſtimmen auch hiermit überein. Der Angeklagte
iſt im allgemeinen geſtändig. beſtreitet aber die Tö-
tungsabſicht; er habe aur eine Verwundung beabſichtigt,
ällerdings habe er ſich geſagt, daß die Verwundung auch
tödlich verlaufen könnte, was er dann als unvermeid
lich hätte in Kauf nehmen müſſen. Durch die Ermitt
lungen hat ſich nicht feſtſtellen laſſen, daß an dem An
ſchlag noch andere Perſonen als Anſtifter oder Mit
zelfer beteiligt wären. Der Angeklagte hat zu ſeiner
Tat einen Revolver älterer Art gewählt, mit dem ſich
por einer Reihe von Jahren der Bruder ſeines Vaters
das Leben genommeir hatte.

Bonn einem Entente-Auto überfahren. Als ein
mit zwei franzöſiſchen Offizierew beſetzes Auto, das
ſehr ſchnell fuhr, Montag in Dresden Neuſtadt einem
Gefährt ausweichen wollte, fuhr es ſcharf rechts in
die Straße Niedergraben hinein und überfuhr dabel
einen fuwgen Mann, der einen Unterſchenkelbruch er
litt. Es ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an
die eine drohende Haltung annahm. Der eine Offizier
wurde in das Blockhaus, der andere in das Neuſtädter
Näthaus gebracht, und beide konnten, nachdem ſie ſich
umgekleidet hatten, ihre Zufluchtsſtätte verlaſſen. Do
ſofort polizeilicher Schutz zur Stelle war, ereigneten
ſich weiter keine Zwiſchenfälle.

Breslau. Um einer weiteren Verbreitung der Grippe
vorzubeugen, ſind alle Schulen bis zum 28. Febrüar ge
ſchloſſen worden.

Elbing Die Schichauwerke werden im Laufe dieſer
Woche die Arbeit nach der Einſtellung neuer Arbeiter wieder
aufnehmen.

Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

Die Nachbarſchaft ein paar Gärtnerfamilien und
Arbeiter, die in kleinen Häuschen verſtreut wohnten, hielten
Mr. Kingſton zwar für einen Sonderling, verſicherten aber,
daß er nie verreiſt geweſen ſei. Von einem Automobil
oder angekommenen Fremden hatte niemand etwas be
merkt. Es war freilich Sonntag und die meiſten Leute
waren nicht daheim geweſen.

„Sollten wir uns doch getäuſcht haben?“
Buchlau, dem der Schweiß auf die Stirn trat bei dieſen
Auskünften.

Meixner ſchwieg. Er machte ſich im ſtillen Vorwürfe,
daß ſeine Anfrage nur dahin gegangen war, ob Kingſton
in Karlsruhe gemeldet ſei.

„Jch hätte ihn ſofort unter Aufſicht ſtellen laſſen
ſollen“, dachte er, ließ ſich dann aber von dem Chauffeur
beruhigen, der meinte, der andere Wagen habe offenbar
nicht, wie er, den allernächſten, ſondern einen bequemeren
Weg gewählt und könne daher keinesfalls ſchon hier ſein.
Man mußte alſo warkenm.

Es wurde beſchlöſſen, das Auto in der Stadt unter
zubringen und die Behörde vorläufig noch micht ins Ver
trauen zu ziehen.

Weixner, Buchlau und Poldl Siegler kogierten ſich in
eznsr Arbeiterſchence an der Landſtraße ein, von der aus
man das Gartentor der Villa im Auge behalten konnte.
Vor dem nächſten Morgen ſollte nichts unternommen
werden, weshalb man ſich begab.

Als Meixner gegen ſechs Uhr morgens fein hartes
Beit verließ Hopfte Buchlan ſchon ungeduldig an
ſeine Tür.

Je habe kein Auge zugetan“, ſagte er, und nicht
seine Minute Ruhs gehabt wollen wir nicht lieber
leich hinübergehen Jm Laufe der Nacht müſſen ſiees cher angekommen ſein

„Haben Sie etwas wahrgenommen
„Reint Nicht einen Laut! Auch daß Haus drüben

a ans wie ein Buch mit ſieben Siegeln. Nichts vührs
Kein Laden i noch offen das beunruhigt mich

am meiſten! Der Diener wenigſtens müßte doch.
„Es iſt ja noch ſehr zeitig! Wir wollen raſch früh

ſtücken und dann hinübergehenl“
Zehn Minuten ſpäter ſtanden ſie am hölzernen Garten

tor, von dem ſich rechts und links eine dichte Hecke ver
ſchnittener Fichtenbäumchen um den großen Garten zog.

Zu ihrem Erſtannen war das Tor nicht verſperrt.
Ungehindert betraten ſie den Garten, der wüſt und ver
nachläſfigt ausſah. Nichts regte ſich. Haus und Garten
ſchienen wie ausgeſtorben.

Jetzt wurde auch Meixner unruhig. Er wollte eben
etwas ſagen, als ſie beide jäh zuſammenfnhren.

Poldl, der es vorgezogen hatte, an der Rückſeite des
Anweſens die Hecke einfach zu überklettern, hatte einen
gellenden Schrei ausgeſtoßen. Jetzt erſchien er ſchreckens
e an der linken Hausecke und winkte Meixner haſtig
eran.

„Hier iſt etwas geſchehen ſtammelte er, auf den
Kadaver eines großen Neufundländers weiſend, der knapp
zor der Hinterkür der Villa im Sande lag. „Ein Ein
bruch oder ſonſt etwas Die Haustür iſt nur an
gelehnt

Lauf nach dem nächſten Wachpoſten!“ befahl Meixner,
nachdem er einen Blick auf den Hund geworfen hatte und
ebenfalls bleich geworden war. „Wir ſind in einem
fremden Lande und ich bin ohne offizielle Beglaubigung
hier. Wir dürfen das Haus keinesfalls allein betreten.

Der Hund hier wurde vergiftet.“Poldl verſchwand.
Bange Minuten verſtrichen. Beide Männer waren

tief beſtürzt, aber keiner wagte noch, Bermutungen aus
zuſprechen. Endlich erſchien ein Schumann. Meirxner
zab ſich nun als Detektiv zu erkennen und teilte in kurzen
Worten mit, daß ſie hier ſeien, weil Gründe vorlägen für
die Annahme, Mr. Kingſton ſei ein von der Wiener Polizei
zeſuchter Verbrecher. Dann betraten ſie die Villa durch
die nur angelehnte Haustür.

Die erſte Tür, die man öffnete, enthüllte ein Bild
zrauenhafter Verwüſtung. Umgeſtürzte Stühle, zerſchlagene
Rippſachen, aufgezogene Läden und offenſtehende Schränke,
deren Jnhalt wirr durcheinander am Boden lag, wohin
man blickte

Und ſo war es in jedem der vier möblierten Zimmer.
Die übrigen Räume des Hauſes waren überhaupt nicht
möbliert. Das Bett des Hausherrn war zerwühlt und
wies Blutflecken auf.

Buchlau erbleichte, als er es ſah, und er mußte ſich
an die Wand lehnen, ſo ſehr übermannte ihn der Schrech
und die Todesangſt. Was war hier geſchehen? Weſſen
Blut tränkte dieſe Kiſſen? Sein Blick flog verſtört zu
Meixner.

Aber dieſer ſchien es nicht zu bemerken. Aufmerkſam
detrachtete er die Verwüſtung ringsum, ſpähte in alle
Ecken, hinter jeden Schrank und jedes Möbel. Sein Ge
ſicht war undurchdringlich wie eine Maske von Stein
Zuletzt verſchwand er und ſtöberte draußen herum.

Der Schutzmann hatte unterdeſſen Ziegler um Bei
ſtand in die Stadt geſchickt.

Nach einer halben Stunde erſchien eine Kommiſſion
die den Tatbeſtand mit großer Genauigkeit feſtſtellte. Es
ſchien zweifellos, daß hier ein Einbruch ſtattgefunden hatte,
bei dem Herr und Diener das Leben verloren hatten, denn
von beiden war keine Spur zu finden.

Eingehende Nachforſchungen in der Nachbarſchaft er
gaben, daß man den Diener geſtern morgen zum letzten
Male geſehen hatte. Was deu Herrn anlangte, ſo war
man zwar überzeugt, daß er geſtern noch gleichfalls hier
geweſen war, aber wirklich geſehen hatte man ihn ſchon
ſeit längerer Zeit nicht.

Seine Anweſenheit wurde nur aus den unveränderter
Gewohnheiten des Dieners, der Anweſenheit des Hundes
und dem Umſtand geſchloſſen, daß ihn niemand hatte fort.
gehen ſehen. Der Hund war von den Raubmördern offen
bar vergiftet worden, um leichter in das Haus dringer
zu können. Die beiden Leichen hatte man wahrſcheinlich
ſortgeſchafft und irgendwo vergraben.

„Wozu?“ warf Meirxner, der bis dahin ſchweigend zu
gehört hatte, ſpöttiſch ein. „Warum ſollten ſich Leute, die
auf raſche Flucht bedacht ſein mußten, die unnötige Mühe

gemacht haben?“ Fortſetzung folgt.

ſagte

Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft: Aufſtellung der Landbeſchäler

im Jahre 1920.
Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter ſind im

hieſigen Kreiſe von Ende Februar ab bis etwa Mitte Juli
d. Js. guf der Deckſtation Meineweh 3 u. auf der Deckſtation
Webau 4 BHeſchäler des FPreußiſch-Sächſiſchen Landgeſtüts
Kreuz b. Halle a. S. aufgeſtellt worden. Für die Benutzung
der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen Aushängen auf
den Deckſtellen bekanntgegebenen Bedingungen maßgebend.

Jnsbeſondere wird noch bemerkt
1.) Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe

werden im Stall der Deckſtelle ausgehängt.
2) Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfeblern behaftet, an

Druſe oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden oder
aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen
oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht
zugeführt werden.

3.) Es iſt in den nächſten Jahren, als Folge des Krieges und
der Beſtimmungen des Friedensvertrages mit einem großen
Mangel an Pferden zu rechnen und es wird biſonders
darauf hingewieſen, daß es im vaterländiſchen Intereſſe
exrwünſcht und in wirtſchaftlicher Hinſicht geboten iſt, mög
lichſt alle Stuten, die ſich zur Zucht eignen, den Hengſten
zuzuführen.

Weißenfels den 12. Februar 1920.
Der Landrat. Bartels.



Neuste Tänzel

Nach Mitteilnug des Kurators der vereinigten Friedrich
Kniverſttät Halle Witte berg wird wenen der zunehmenden
Teuerung ver ſeither bei den Untverſiätakliniken zur Erhe
bung kommende Teue ungszuſchlag zu den geltenden Sätzen
für Kur und Verflegung, ſowei dieſe nicht v rtraglich feſt
gelegt ſind, vom 1. Februar d. J. ab täglich wie folgt feſt
eſev in der III. Kaſſe auf 4 50 Mk.

II 4 Tera 16,00
Aaf alt beſonders b rechneten Rebenkoſten für Rönt

genbehardlung wird vom gleichen Zeupankte ab ein Ziſchlag

vom 50 erholen
Weißenfels, den 14. Fbruirr 1920.

Fer Landrat. J. V. Zehler, KHreief kretär.
Steuerzahlung für Januar März 1920.Die mit der Zahlung ne Januar März d. Js. noch im

Rückſtande befindlichen Steuerpflichtigen werden h erdurch auf
gefordert, die Steuerrückſtände en bis 23. Februar d.
Js. an die hieſige Stadiſteuerkaſſe z zahlen oder koſtenlos
einzuſenden.

Dieſe Aufforderung erſetzt die vorgeſchriebene
Mahnung Bei Nhtinn haltung des vorbeſeich aeten Ter
uns erfolgt ohne weiteres die koſterpflichtge Zwangsvoll
ſtreckung (Pfändung).

Teuchern, den 17. Februar 1920.
Der Magiſtrat. i

Anordnung
Auf Gr und der Vero dnung übec den Ausnahmezuſtand

vem 13. Januar 1920 und der Zuſatverf ügung des Reichs
wehrminiſ ſters vom 13. Januar 1920 wird beſtimmt

S 1. Jeder deutſche Reichsangehörige, welcher die Grenze
zwi ſchen dem oberſchleſiſchen Abſtimmungs- und dem unbefetz
ten deutſchen Gebiet überſchreiten will, bedarf eines von der
zuſtändigen Paßbehörde ausgeſtellten Paſſes.

Für Ausländer, die im Deutſchen Reiche ihren Wohnſitzgaben genügt der von ihrer Ve rtretungsbehörde ausgeſtellte

Paß, falls die Berechtigung den Aufenthalt am angegebenen
Zielork umfaßt. Für alle anderen Ausländer gelten die all
gemeinen Seſtimwungn

g 2. Dieſe Anordnung tritt mit dem 30. Januar 1920
in Keaſ.

Breslau, den 24. Jan. ar 1920.
Der Kommandierende General. v. Friedeburg, Generalleutnant.

Der Regierungskommiſſar. Voigt.

mmermann.

Achkurrg! Achtung

Donneratag, d. 19. bis Freitag, den 20. Februar
ſteht im Gaſthofe „Grüuer Baum“, Ziitzerſtk. 30 von mor
gens 9 Uhr bis abends 7 Uhr ein Poſten Schuhmaren
zum Verkauf. Herren, Damen Kinder ſowie Koufirmanden Stiefel zu billigſten Tagespreiſen.

Schuhmacher Artur Linduner.

h iehung der Jugend in der Schule wünschen,

Nur 2 Tage.
Donnerstag d. 19., Freitag d. 20. Febr.

Das Aufſehen erregende Filmwerk von Richard Oswald.

Nur 2 Tage.

Die Apche 1. Seit
oder

Das
Todes- Schiff

7 hervorragende Akte nach dem gleichnamigen Roman von
Werner Scheff.

Der Durchgang der Erde durch den mit Koh-
lenoxydſtoff gefüllten Schweif des Lund'ſchen

Kometen am 4. Auguſt 5 Uhr nachm.
Getrennte Vorführungen “6 u. “9 Uhr
1. Platz im Vorvork. Sinngemäße Muſikbegleitung

Amtige Seharatmnatungen

VWangtage von nan 4 Uhr a unGrosser Froerg Ha
Spiegelglattes Parkett!

Hierzu sowie zu f. Speisen unch Getränikcen ladet freundlichst ein

in eFement ſereinigens
empfiehlt gerd. rein

Preſssballisten
sowie Platzkarten
zu haben bei

ofen

n 3Gewerbetreibender Teuchern.
Freitag, den 20. Februar abends 7, Uhr in „Bertholds Gastwirtsehatt

Vortrag des Amtssekretärs E. Müller Halle über
Das Reichsnotopfer u. d. neue Warenumsatzsteuergesetz.

Gäste Können eingeführt werden,
Unkosten wird Eintrittsgeld erhoben.

Wer nd

Frauen sind will kommen.
Zahlreicher Besuch erbeten

Zur Deckung der

Der Vorstancdik.
4 Rob. Gäbler. Teuehern

öfferiet

Nähmaschinen
mur erſtklaſſ ge deutſche Fabrikat
Friedensausführung, laugjährige Garantie.

eigene fachmänniſche Reparatur Werkstatt

Das Betreten meiner Wieſe in Jlur
Gröben und die Benutzung derſelben als
Sportplatz wird hiermit verboten.

Gegen Zuwiderhaudelnde wird unnach-
ſichtlich vorgegangen.

O. Erfurth.
Oeffentlicher

Ankerhaltungsabend
veranſtaltet von Verein der Fortvildungsſchüler am

Sonnabend, den 28. Februar
abends 8 Uhr im „Norddeutſchen Hof

I. Teil.
Muſikaliſche Darbietungen

a) Ouverture zu der Oper Roſamunde von Fr. Schubert.

(Klavier und Hitm on
Lieder zur Laute.

2. Teil
Auffühenng Robert und Bertram

humoriſt ſches Schauſpiel in drei Aufzügen.

Eintrittepreis 125 Mk., an der Kaſſe 1.50 Mk.
Der Vorſtand.

Norddeutſcher Hof, Teuchern.
Fonnabend, den 21. Februar 1920, abends 8 Uhr

Gaſtſpiel der Leipziger Freien Bühne
Vornehmſtes Giſtſpielunternehmen. Nur einmalige Anffüh ung.

Ken Iasse Dich michtSchauſpiel in 5 Akten nach dem Roman v. Courts Mahler.
Nachmittag 4 Uhr grosse Kindervorstellung

I Prinzeſſin Marzipan.
WaumilfenavHenm d.
Donnerstag, d. 19. Febr. abends 8 Uhr

im Saale des „Löwen“ Vortrag v. Seminar- Direktor Leh-
mann Raschik aus Aschersleben.

„Art und Geist unserer Künttigen Schulen
Alle, die auch für die Zukunft eine christ liche Er-

sind herz-
lich eingeladen. Rintritt frei. Freie Aussprache.

e 3äääbaslhof zum Brünen Bann

Sonntag, d. 22. Fehbr, Von nachm.
4 Uhr an

grosse Ballmusik.
Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt

Achtung Schortau,
Sonntag, d. 22. Februar nachm. 4 Uhr

Grosse Ballmusik
Wozu freundlichst einladet

5

U u C e e e r 8 h e
Freitag, den

r
20. Fobraan

Konzert
ausgeführt vom Stadtorchester Hohenmölsen.

Anfang 7 Uhr.

e L 4
Nach dem Konzert

H. M
Ergebenst, laden ein

H. Schitfing- E. Heume.
Arbeilsaohreis M Pilles J heaterTenchern- Bis Acte
Freie Stellen für: Schützenloge

Mägde, 4 Zimmerleute,
Töpfer, l Oſt rjangen, 1 Oſter
mädchen, 1 Hausmädchen,Saderlhrt ng v. Lande, Knecht

jüngeren Kutſcher, ir e zebeſch
P'örtner, Gä tnerburſchen,
Plätterin, Koppelk. ech“, Kl in
knechte.

Stellen ſuchen
Arbeiter und Arveſterinnen
Oſterjungen von auswärts
Geſangverein Cinigkeil

Freitag Den ne Febr.
wProbe

Das

9

1

im Gaſthof zum Lö ven.
Erſcheinen aller Mitglieder
dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.
Tüchtige Arbeiter
nimmt an

Max Bühlfg,
Steirg. tzme ſter.

Ordentliches

Mädchen
r 17 Jihren zum

März geſucht
Frau J Schulze,

Markt 19.
Stellmacher

Lehrling
Otto Kanne,

Wagenbauerei
Gröbitz bei Prittitz

ſucht

Eine ſchwarze
Konfirmationsbluſe
wie neu, zu verkaufen

Gartenſtr. 14.

Graue Gans
abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben

Probſteiſtr. 4
Junger Praktikant ſucht

in der Nähe der Grube von
Voß vom l. April 1920 an

Wohnung
mit voller Penſion. Offerten
unter H. E. S0O an die
Geſchäftsſtelle.

apierwäſ che
empfiehlt Otto Lieferenz.

des Herrn Shindler.
Freitag. den 29. Febr.

werd u geführt
Nen! Zum erſtenmale. Neu!

Antonetta Ezerng
Die Fürſtin d. Wildnis.oder: Eine aus Frauen be

ſt heude Rägbervande.
Schouſp el in 5 Akten.

Wehen der großen Unkoſten
bin ich gzvuigen. den Eta
trittspreis auf 1,50 Pek. zu
erhöhen.

Nur einm l ge Aufführung.
Zu icch zihlreichem Beſuch

laden freundlichſt ein
W. Ville. C. Schindler

Waen Vorherettung zu die
ſer. Vorſt llung Donnerstag

k. ine Vorſtellung.

a u n n M W nv
Postkarten

Briefumschläge
m

Briefbogen

Rechnungen
a

Quittungen

empfiehlt

U

tn

Teuchern

9
9

e

be

Für die uns anläss-
lich unserer
Silberhochzeit

dar gebrachten Glück-
wünsche und Geschenke
danken herzlich
Herm. Näther u. Frau

Anna geb. Lippert.
im Febr. 20.

e

c

Für die zahlreichen
Blumen- und Geldspen-
den beim Tode unserer
Kleinen

Gertrud
sagen Wir allen Gebern
unseren herzlichsten

Dank.

Teuchern, d. 17. 2. 20.Familie Sohleif.

z

Schriftleitung, Druck und Verlagzvon Otto Lieferenz Teuchern.
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